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exotische Pflanzen wie Acai, Chia, Goji, Avocado oder Moringa sind 
umrankt von den wunderbarsten Geschichten. »Natürlich  
wertvoll« sollen sie sein, echte Nährstoff-Kraftpakete, die einen 
energetischer, konzentrierter, produktiver machen sollen. Eine  
Quelle der Gesundheit. Doch in wissenschaftlichen Studien  
erweisen sich die angeblichen Superfoods gar nicht mal als so  
super, wie Sie ab S. 32 lesen können. Dafür sind sie teuer.  

Wie gut also, dass heimisches Gemüse und Früchte aus der Region 
ebenfalls viel zu bieten haben. Diese seien den vermeintlichen 
Superfoods gar in mancher Hinsicht überlegen, wie die Ernährungs-
wissenschaftlerin Angela Clausen im Interview erzählt (S. 40). 
Clausens Lieblingsobst sind übrigens tiefrote, dunkle Kirschen. Ich 
favorisiere Heidelbeeren. Und Sie?

Viel Freude beim Lesen

Liebe Leserin, lieber Leser,

Alina Schadwinkel
leitet die Redaktion von »Spektrum.de«
E-Mail: alina.schadwinkel@spektrum.de
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Unangenehme oder traumatische Erleb-
nisse können ungewollt wieder ins Ge-

dächtnis springen, wenn man durch be-
stimmte Hinweise an sie erinnert wird. 
Solche »intrusiven« Erinnerungen treten vor 
allem bei Posttraumatischer Belastungsstö-
rung (PTBS), aber auch bei Depression auf. 
Häufigere und längere Intrusionen gehen 
mit einem schlechteren Allgemeinbefinden 
und Schwierigkeiten bei der Gefühlsregula-
tion einher.

Ein Team um Marcus Harrington von der 
University of  York untersuchte nun, welche 
Rolle Müdigkeit bei diesem Prozess spielt.  
59 gesunde Probanden lernten abends im La-
bor, eine Reihe von Porträtfotos mit jeweils 
einem weiteren Bild zu kombinieren – mit 
einem Foto, das eine neutrale Szene abbilde-
te, oder einem, das negative Gefühle hervor-
rief, etwa weil es eine traurige, bedrohliche 
oder Ekel erregende Situation zeigte. An-
schließend durfte die Hälfte der Teilnehmer 
schlafen, der Rest musste die Nacht über 
wach bleiben. Am nächsten Morgen beka-
men die Versuchspersonen dann nur die Por-
trätfotos zu sehen und wurden entweder an-
gewiesen, sich das zweite, zugehörige Bild 
vorzustellen oder aber den Gedanken daran 
aktiv zu unterdrücken.

Wer müde ist, kann Gedanken an Unangenehmes schlechter unterdrücken. 
Das kann für Menschen mit Depression oder PTBS ein Problem sein, die oft 
unter Schlafstörungen leiden.

Müdigkeit sorgt für  
unschöne Erinnerungen

MEDI-NEWS

INTRUSIVE GEDANKEN

von Joachim Retzbach

Wer nicht geschlafen hatte, konnte die Er-
innerung an unangenehme Fotos nach eige-
nen Angaben deutlich schlechter ausblen-
den. Ausgeschlafenen Probanden gelang es 
dagegen besser, die unerwünschten Bilder 
gar nicht erst vor ihrem geistigen Auge ent-
stehen zu lassen. Schlafstörungen – die bei 
PTBS sowie bei depressiven Störungen häu-
fig sind – könnten daher intrusive Gedanken 
begünstigen, lautet das Fazit der Forscher. 
Die Kontrolle ungewollter Gedanken lasse 
sich jedoch ein Stück weit in einer Therapie 
trainieren.� ∎
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Menschen mit Bluthochdruck erkranken 
häufiger schwer an Covid-19 und ha-

ben ein erhöhtes Sterberisiko. Warum das so 
ist, hat eine deutsche Forschungsgruppe jetzt 
an den Zellproben von Erkrankten unter-
sucht. Daneben gingen sie einer weiteren 
Frage nach: Nutzt oder schadet die Therapie 
mit verbreiteten blutdrucksenkenden Medi-
kamenten bei einer Sars-CoV-2-Infektion? 
Antworten gibt das Team, darunter der Viro-
loge Christian Drosten, jetzt in »Nature Bio-
technology«.

Die Gruppe analysierte die Immunantwort 
von 114 761 Zellen aus Nasen-Rachen-Abstri-
chen von 32 Covid-19-Patienten und -Patien-
tinnen sowie von 16 nicht infizierten Kont-
rollpersonen. Ergebnis: Bei Menschen mit 
hohem Blutdruck waren verschiedene Im-
munzellen schon vor der Infektion mit dem 
neuartigen Coronavirus entzündlich vorbe-
lastet, und nach der Infektion entwickelten 
sie häufiger eine überschießende Immun
reaktion, verbunden mit einem schweren 
Krankheitsverlauf. Die Immunaktivierung 
sei der entscheidende Faktor, der bei Blut-
hochdruck zum erhöhten Risiko von schwe-
rem Covid-19 beitrage, urteilt das Team in 
seiner Studie. »Erhöhte Entzündungswerte 
sind unabhängig vom Herz-Kreislauf-Status 
immer ein Warnsignal, dass die Covid-19-Er-
krankung schwer verlaufen wird«, sagt der 
Kardiologe Ulf  Landmesser, ärztlicher Leiter 
an der Berliner Charité, in einer gemeinsa-
men Pressemitteilung.

von Christiane Gelitz
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Covid-19 ist für Menschen mit hohem Blutdruck häufiger lebensbedrohlich  
als für andere. Die Immunaktivierung gilt dafür als entscheidender Faktor. 
Doch es gibt Mittel, die helfen.

Bluthochdruck beeinflusst  
Covid-Krankheitsverlauf

MEDI-NEWS

CORONAVIRUS

Die überschießende Immunantwort nach 
Infektion mit dem Coronavirus lasse sich 
aber mit bestimmten blutdrucksenkenden 
Mitteln dämpfen, wie die Studie nahelegt. 
Die Gruppe hatte 90 Covid-19-Erkrankte mit 
Bluthochdruck und 54 ohne Bluthochdruck 
oder andere Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
verglichen. Ergebnis: Bei Bluthochdruck ver-
lief  die Krankheit rund viermal häufiger le-
bensbedrohlich – aber nicht, wenn der Blut-
hochdruck mit ACE-Hemmern behandelt 
wurde. Dann war das Risiko für einen schwe-
ren Verlauf  nicht merklich größer als bei 
Menschen ohne Herz-Kreislauf-Probleme. 
Bei Einnahme von Angiotensin-Rezeptor-
blockern, einem anderen Blutdrucksenker, 
blieb das Risiko um den Faktor vier erhöht.

Das Coronavirus Sars-CoV-2 nutzt als 
Eintrittspforte in die Wirtszellen den Rezep-
tor ACE2 auf  der Zelloberfläche. Zunächst 
hatte man befürchtet, dass ACE-Hemmer 
oder Angiotensin-Rezeptorblocker die Zahl 
der ACE2-Rezeptoren erhöhen könnten und 
es dem Virus so leichter machen, in die Zelle 
einzudringen. Doch das Gegenteil war der 
Fall, wie die Analyse von Zellen aus den 
Atemwegen von Covid-19-Patienten zeigten. 
Bei einer Therapie mit ACE-Hemmern fiel 
die Entzündungsreaktion gedämpfter aus, 
die Zellen reagierten stärker antiviral, und 
die Viruslast war rascher abgebaut als bei ei-
ner Behandlung mit Angiotensin-II-Rezep-
torblockern. ACE-Hemmer könnten so dazu 
beitragen, die Viruskonzentration schneller 

zu senken und die Schwere der Erkrankung 
zu mildern.

Klinische Wirksamkeit noch nicht belegt
»ACE-Hemmer könnten das Risiko von Pati-
enten mit Bluthochdruck für einen schweren 
Krankheitsverlauf  verringern«, sagt Irina 
Lehmann, Professorin für Umweltepigenetik 
und Lungenforschung an der Berliner Chari-
té, deren Mitarbeiterin Saskia Trump die 
Studie als Erstautorin veröffentlichte. Die 
Gruppe warnt aber, die kleine Stichprobe 
lasse noch nicht auf  eine klinische Wirksam-
keit der Medikamente schließen; Einflüsse 
etwa von anderen Medikamenten seien nicht 
auszuschließen.

Bluthochdruckpatienten haben im Fall ei-
ner Sars-CoV-2-Infektion ein erhöhtes Risiko 
für überschießende Immunreaktionen, eine 
schwere Lungenentzündung und Organschä-
den. Von den mehr als 75 Millionen Menschen, 
die sich weltweit mit Sars-CoV-2 angesteckt 
haben, litten nach Angaben der Forscher mehr 
als 16 Millionen gleichzeitig an Bluthochdruck. 
In Deutschland leidet knapp jeder zweite 
Mann und mehr als jede dritte Frau unter Blut-
hochdruck. Das ergab 2020 eine bundesweite 
Studie unter mehr als 100 000 Erwachsenen 
zwischen 20 und 79 Jahren. Ein Teil von ihnen 
ist demnach »gut eingestellt«, das heißt, der 
Blutdruck liegt dank Medikation im Normbe-
reich. Bei anderen gelingt das nicht, und ein 
Teil der Betroffenen weiß nichts von der eige-
nen Erkrankung.� ∎
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